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Lasset uns singen, tanzen und springen ...
Freude über den Beginn des Frühlings ist es, die in die-
sem Lied mit Singen, Tanzen und Springen zum Ausdruck 
gebracht werden soll, und das „zum Ausdruckbringen“, 
das Singen und Tanzen wird dabei spürbar selbst Quelle 
eines sich erhebenden Lebensgefühls. Kein Wunder, dass 
der Gesang, sei er Ausdruck der Erhebung in Freude oder 
in ernster, tiefer Empfindung, ein essenzieller Bestandteil 
religiösen Lebens in vielen Kulturen ist, so auch in unserer 
christlichen Kirche. Der Tanz dagegen, will man den Begriff 
nicht ganz weit als jegliche geformte Bewegung, sondern 
enger als den Ausdruck musikalischer Empfindung durch 
Bewegung des menschlichen Körpers verstehen, führt in 
unserer kirchlichen Praxis ein Nischendasein. 

Zwar findet sich auch in der Bibel Tanz, teils negativ 
konnotiert wie der Tanz des Volks Israel um das goldene 
Kalb (2. Mose 18) oder der Tanz der Herodias-Tochter, der 
Johannes das Leben kostet (Mt 14,6, Mk 6,20), doch auch 
ganz positiv als festlicher Reigen (Ri 21,21, 1 Sam 18,6, 
Jer 31,4), oft von (Jung-)Frauen, als Freudentanz 
(2. Mose 15,20, Jer 31,4, 2. Sam 6,14), oder sogar als 
etwas, was als zur Musik gehörig unbedingt erwartet 
werden kann (Mt 11,17; Lk 7, 32), insgesamt steht aber 
doch recht wenig zum Tanz in den heiligen Schriften.
Dieser mangelnden Präsenz des Tanzes hält unser öku-
menischer Kirchenchor dagegen – man bedenke: ein Chor 
(!) – mit nun schon drei Auftritten ganz unterschiedlichen 
Charakters, dank seiner beiden Chorleiter Georg Ammon 
und David Schmid: 

Zwei Konzerte in der Passionszeit 2022 brachten ein Werk 
von Franz Liszt (1811–1886) zur Aufführung: „Via crucis“ 
für gemischten Chor, Solisten und Orgel, in dem Liszt 
verschiedene Textquellen zu einem die 14 Stationen des 
Kreuzwegs behandelnden Opus zusammengestellt hat, 
mit einer theologischen Kompetenz, wie sie mit den von 
ihm empfangenen „niederen Weihen“ verbunden war. Ob 
Franz Liszt sich hätte vorstellen können, Ausdruckstanz in 
eine Aufführung seiner Via crucis zu integrieren, wissen 
wir nicht, für die Zuhörer und Zuschauer dieser Aufführun

-

gen war jedenfalls beeindruckend, was Martina Gunkel als 
Solotänzerin zur Musik von Franz Liszt choreographisch 
„zu sagen“ wusste.

Martín Palmeri (*1965) ist ein argentinischer Kompo-
nist – und wer würde bei Argentinien nicht an Tango 
denken? Seine Misa a Buenos Aires, besser als Tango-
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mehrfach, auch schon unter der Leitung des Komponisten, 
gesungen: ein Höhepunkt für den für diese Aufführung 
durch den Kammerchor der Johanneskirche und den Chor 
an St. Maria verstärkten ökumenischen Kirchenchor!

Göttliches Wirken, die Menschwerdung Gottes in Jesus 
Christus und dessen Leben und Tod als Tanz zu verste-
hen, ist ein Gedanke, den der Poet und Songschreiber 
Sidney Carter (1915-2004) u.a. der Beschäftigung mit der 
Spiritualität der Shaker (spöttisch aus „shaking quakers“) 
verdankt, einer Freikirche, die ein klösterlich-zölibatäres 
Lebensethos mit der Verehrung Gottes in rituellem Tanz 
verband. Auf eine Hymne der Shaker verfasste Carter 
seinen wohl bekanntesten, vielfach bearbeiteten Song, 
„Lord  of the dance“. Die von unserem Chormitglied Walter 
Wolf für den ökumenischen Chor eingerichtete deutsche 
Adaption wurde am Palmsonntag in St. Josef und am Kar-
freitag in der Kreuzkirche gesungen: „ich tanzte am Mor-
gen, als die Welt entstand … ich tanzte herunter aus dem 
Himmelszelt … ich bin der Herr eures Tanzes hier …“ – im 
Ernsthaftigkeit und Humor verbindenden Schwung dieser 
Musik und dieses Texts sind mögliche Vorbehalte gegen 
einen solchen karfreitäglichen Tanz bestimmt zerstoben.

Lust aufs Mitmachen und Mitsingen bekommen? Lust, 
sich von der Aufgeschlossenheit der Chorleiter und des 
ökumenischen Chores anstecken zu lassen, über die – 
nebenbei: ganz und gar nicht engen! – Grenzen geistlicher 
Musik hinauszugehen? Vielleicht in eine donnerstägliche 
Chorprobe (siehe QR-Code) reinzuschnuppern? Auf denn: 
Lasset uns singen, tanzen und springen!
Dr. Ulrich Schaefer 
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messe bekannt, verschmilzt die lateinische Liturgie mit 
der Musik des argentinischen Tango Nuevo, als wäre das 
Zusammenspiel von Messtext und – zwischen geradem 
Vierertakt und Dreischlägigkeit changierendem, schwe-
bend innehaltendem – Tangorhythmus eine Selbstver-
ständlichkeit. Diese Musik hat im Oktober 2024 einmal 
in der Johanneskirche und dann nochmal in St. Josef 
den Chor, das Instrumental-Ensemble Trio de la Plata und 
nicht zuletzt das Publikum in seinen Bann gezogen und 
mitgerissen. Die Solo-Partie sang Seda Amir-Karayan tief 
bewegend und versiert – sie hat die Tangomesse schon 




